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8 orgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. . 

Berlin, 5. Dezember. Ueber die Rücklehr des 
Kaiſers ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Dieſer Tag, dieſer Einzug kann nicht den 
großartigen bewegten Schauſpielen gleichen, als er 
an der Spitze ſeiner ſiegreichen Heere triumphirend 
durch das Brandenburger Thor 1866 und 1871 
zog. Dies iſt etwas wie ein Familienfeſt zwiſchen 
ihm und uns. Welchen Antheil auch das ganze 

Reich an der Wiederkehr des Kaiſers in ſeine Haupt⸗ 
faht nehmen mag, dieſer Tag gehört zunächſt den 
Berlinern. Wir empfangen unſern König, den ge⸗ 
feiertſten, den ruhmvollſten Sohn unſerer Stadt. 
Alle politiſchen Betrachtungen, die ſich an die Wie⸗ 
deraufnahme der Regierungsgeſchäfte durch den Kaiſer 
knüpfen, drängen wir heute zurück, wir wollen nur 
unſerer Freude, ihn wieder in unſerer Mitte, ver⸗ 
ehrt und geliebt, zu wiſſen, einen herzlichen unzwei⸗ 
heutigen Ausdruck geben. Schon umſtrahlt etwas 
von dem Glanz und Schimmer der Mythe dies 

echrfurchtgebietende Haupt. Karl der Große, Fried⸗ 
rich der Rothbart erſcheinen als die einzig würdigen 
Geſtalten der Geſchichte, die wir als ebenbürtig mit 
ihm vergleichen könnten. Muß es die ſpäten Nach⸗ 
lommen nicht wie ein Wunder dünken, daß nach jo 
vielen Mühen, Arbeiten und Thaten der einund- 
achtzigjährige Held von gefährlichſter Verwundung 
wieder heil und geſund auferſteht und feſtlich in 
ſeine geliebte Stadt einzieht? Iſt es uns nicht, 
die wir all' dieſe ſeltſamen, unerhörten, hochherr⸗ 
lichen und tieftraurigen Dinge erlebt haben, wenn 
wir ſie zurückdenken, als wären wir in einem kat⸗ 
ſerlichen Märchentraum befangen? An dieſem Tage 

des Einzuges aber, in der unmittelbaren Nähe des 

Helden, verliert ſich der phantaſtiſche Zauber, die 
Einfachheit, die ſchlichte Würde, die herzgewinnende 
Leutſeligkeit des Kaiſers tritt an ſeine Stelle, wir 
fühlen uns ihm menſchlich näher, als ſonſt, unſer 
Herz geht auf bei ſeinem Anblick, Und ſollten wir 
uns täuſchen, wenn wir glauben und hoffen, daß 
auch das ſeine bewegter als ſonſt dem Herzen ſeines 
getreuen Volkes entgegenſchlägt? Daß ihn das Ge⸗ 
laut unſerer Glocken, die auch feine Heimathsglocken 
ſind, der Anblick der feſtlich geſchmückten Straße, 
die er jo viele Male, in guten und ſchlimmen Ta⸗ 
gen entlang gefahren iſt, inniger ergreifen wird, als 
all' die Pracht und all' der Jubel, die anderwärts 
ihm dargebracht worden find? Nein — feine 
Stimmung, ſein Gefühl begegnet ſich mit dem 
unfrigen; wie wir gerührt und ehrfurchtsvoll zu 
ihm emporſchauen, wird auch ihn eine ſanfte Freude, 
eine ſtille Befriedigung erfüllen, wenn er den viel⸗ 
tauſendfachen Jubelruf Berlins vernimmt: Heil un⸗ 
ſerem Kaiſer! a 

— Die geſammten General- und Flügel⸗Av⸗ 
jutanten Sr. Majeſtat des Kaiſers haben Befehl 
erhalten, ſich unmittelbar vom Potsdamer Bahnhofe 
auf Nebenwegen in das kaiſerliche Palsis zu bege⸗ 
ben, wo ſie der Kaiſer ſofort perſönlich begrüßen 
will. Bezüglich der militäriſchen Aufſtellung beim 
Einzuge des Kaiſers iſt eine veränderte Dispoſition 
in ſofern erfolgt, als die Ehren-Kompagnie mit 
Spielleuten und Fahne nicht am Niederländiſchen 
Palais, ſondern am Denkmale Friedrichs des Großen 
— alſo in der Weiſe, wie bei Abholung der Fah⸗ 
nen — Aufſtellung nehmen wird. Die Kompagnie 
bleibt fo lange am Platze, bis fie die Fahne ab⸗ 
bringen kann, und zieht dann in der Richtung nach 
dem Schloſſe zu ab. Die Wachen werden erſt um 
2 Uhr aufziehen. 

(Einen ausführlichen Bericht über die Ein⸗ 
zugsfeierlichkeiten bringen wir in nächſter Nummer.) 

— Das Programm für die Verwendung der 
Wilbelms⸗Spende iſt nicht aus dem Reichskanzler⸗ 
amt, ſondern aus dem Miniſterium des Innern 
bervorgegangen. Graf Eulenburg leitete deshalb 
vorgeſtern auch die Verhandlungen der zur Begut⸗ 
achtung berufenen Konferenz von Sachverſtändigen 
ein. Es ſcheint, daß der Grundgedanke des Pro⸗ 
gramms, Kapital- und Nentenverfiherung unvermö⸗ 
gender Leute in Anlehnung an die preußiſche Ren⸗ 
tenverſicherungs⸗Anſtalt, bereits im Voraus für feft- 
ſiehend angeſehen wurde. Da nun aber vermögens⸗ 
(oje Arbeiter durch Krankheit oder durch Mangel 
an Beſchäftigung außer Stand gerathen können, 
tegelmäßige pertodiſche Verſicherungs⸗Prämien zu 
zahlen, jo denkt man mindeſtens vorzugsweiſe an 
den Erwerb des Kapitals oder der Rente durch ein⸗ 
malige, allenfalls wiederholte Einzahlungen. Was au 


— 


nicht beſonders viel. Es ſoll aber in einer heute 
I. 


Freitag, den 6. Dezember 1878. 


zuſammengetretenen Subkommiſſion, welcher der Di⸗ 
rektor der preußiſchen Renten - Berfiherungsanftalt 
angehört, näber ermittelt und am Freitag der Ge⸗ 


ſammtkommiſſion vorgelegt werden. 

— Die Kriminalpolizei hat der „Germania“ 
zufolge angeordnet, daß in den Straßen, durch welche 
der Kaiſer bei ſeinem Einzuge fahren wird, kein 
Zimmer ohne ihre vorgängige Genehmigung ver⸗ 
miethet werden darf. 


Ausland. 

Paris, 3. Dezember. An den Studentenkra⸗ 
wallen, die geſtern in Lyon vorfielen, trägt der 
Rektor der Akademie, Dareſt de la Chavanne, ein 
Erzradikaler, allein die Schuld. Er hatte zuerſt die 
feierliche Sitzung, die jedes Mal nach den Herbſt⸗ 
ferien ſtattfindet, nicht abhalten wollen, um der ka⸗ 
tholiſchen Univerſität von Lyon, welche letzten Mo⸗ 
nat ihre Wiedereröffnung mit großer Feierlichkeit 
(Kardinal Caverol, viele Richter und Generäle wobn⸗ 


ten an) beging, einen beſonderen Glorienſchein zu 


ſchaffen. Die Dekane der mediziniſchen und der 
Rechtsfakultät erhoben aber Einſpruch gegen dieſe 
Maßregel und der Minifter des öffentlichen Unter⸗ 
richts befahl dem Rektor, die feierliche Sitzung ab- 
zuhalten. Der Rektor hielt nun zwar am 2. De⸗ 
zember die Feier, ſchloß aber die Studenten unter 
dem Vorwande, daß fie Skandal machen würden, 
von der Feierlichkeit aus. Dies nahmen die Stu⸗ 
denten als Beleidigung, fanden ſich geſtern vor dem 
Univerſitätsgebäude, ungefähr 200 an der Zahl, ein 
und riefen laut nach dem Rektor. Da dieſer nicht 
kam und die Thüren geſchloſſen biteben, zogen ſie 
nach der Präfektur, um ſich zu beklagen. Der Prä⸗ 
ſekt forderte fie auf, ſich ruhig zu verhalten, und 
verſprach, an den Unterrichtsminiſter zu berichten. 
Von der Präfektur zogen fie nach den Bureaus des 
„Salut Public“ und der „Decentraliſatton“, da 
dieſe klerikalen Blätter die Studenten vorher be- 
ſchimpft hatten, und brachten ihnen eine Katzenmuſil 
dar. Weiter wurde die Ruhe nicht geſtört. 

Die Kommiſſion für die Reform des Krimi- 
nal⸗Verfahrens tagte heute unter dem Vorſitze des 
Unterſtaatsſekretärs Savary im Juſtizminiſterlum. 
Als Grundſatz wurde feſtgeſtellt, daß jeder Beſchul⸗ 
digte fünf Tage nach ſeiner Verhaftung frei mit 
ſeinem Advokaten verkebren darf, daß der Vertbeidi⸗ 
ger jedem Verhör des Angeklagten und ſeiner Kon⸗ 
frontation mit den Zeugen anwohnen kann und daß 
der Beſchuldigte das Recht bat, einen Sachverſtän⸗ 
digen zu wählen, der allen Operationen der Unter⸗ 
ſuchung anwohnt; daß die Rathskammer über alle 
ſtreitigen Punkte beſtimmt, die ſich während der Un⸗ 
terſuchung einſtellen, namentlich über die Frage der 
proviſoriſchen Verhaftung und des Verbots, mit der 
Außenwelt zu verkehren. 

London, 3. Dezember. Das neueſte Blaubuch, 
welches die Vorgänge in Mittelaſten behandelt, be⸗ 
ſizt am gegenwärtigen Zeitpunkt noch größere Wich⸗ 
tigkeit als die wenige Tage vorher vom indiſchen 
Amte herausgegebene Depeſchenſammlung über Afgha⸗ 
niſtan. Letztere ſtellt das Verhältniß Indiens zu 
Afghaniſtan in ein klares Licht und verzeichnet die 
Grundſätze, auf welchen die afghan ſche Politik der 
Regierung beruht. Das neueſte Blaubuch aber zeigt, 
wie dringend geboten ein ſofortiges Einſchreiten war, 
um die Grenzpäſſe mit dem eigenen Schwerte zu 
ſchützen. Die afghaniſche Frage iſt deshalb von 
hoher Bedeutung für England, weil Rußland ſich 
in dieſelbe verwickelt hat; dieſen „ruſſiſchen Faktor“ 
in der Frage aber, wie Gladſtone ſich ausdrücken 
würde, ſtellt das Blaubuch des Auswärtigen Amtes 
ans helle Tageslicht. Die Enthüllungen über die 
ruſſiſchen Intriguen, über die Elaſtizität des ruſſi⸗ 
ſchen Gewiſſens bei der Heranziehung von Entſchul⸗ 
digungen und Ausflüchten haben nicht wenig über⸗ 
raſcht. Auf ein gut Stück ſolch ſchlauer Diploma⸗ 
tie war man gefaßt. Daß daſſelbe mit fo. reich 
lichem Maße gemeſſen ſein würde, hatte man in⸗ 
deſſen wohl nur an wenigen Orten erwartet. An⸗ 
geſichts der unmittelbar bevorſtehenden Parlaments- 
ſeſſion iſt es erklärlich, wenn hieſige Politiker zu: 
nächſt die Wirkung ins Auge faſſen, welche das 
Blaubuch auf die Stellung der Parteien im Parla⸗ 
mente ausüben wird. Das Univerſalrezept der Geg⸗ 
ner der Regierung für alle auswärtigen Leiden, ſei 
es in Aſien, ſei es im europäiſchen Orient, iſt: 
Zuſammengehen, herzliches Einverſtändniß mit Ruß⸗ 
land. Wie ſelbſt aus der letzten Rede Gladſtone's 
hervorgeht, hält die Oppoſttion noch immer hieran 


dieſem Wege geſichert werden kann, ſcheint leider feſt. Wie geradezu lächerlich muß es indeſſen dem 
Lande erſcheinen, wenn die Oppoſitionsredner am 


Mittel anpreiſen wollen. 

Schneide dieſer Waffe gegen ſie gekehrt. 
Provinzielles. 

Stettin, 6. Dezember. 

gen des Jagdſchongeſetzes dürfen im Monat Dezem⸗ 

ber geſchoſſen werden: Männliches und weibliches 


Auer⸗, Birk, Faſanen⸗Hähne und Hennen, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, 
Wachteln, Haſelwild und in der erſten Hälfte des 
Monats Ricken. Dagegen ſind mit der Jagd zu 
verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, Rehkälber und 
in der zweiten Hälfte des Monats Ricken. 

( Prochnow bei Dt. Crone, 3. Dezember. 
Ueber das Einwintern der Bienen in Bogenſtülpern 

rd gewöhnlich in Vereins Verſammlungen von 
Bienenzüchtern viel debattirt. Die Leſer dieſer Zei- 
tung werden ſich eines ganz kürzlich in dieſer Zei⸗ 
tung erſchienenen Hinweiſes darauf von einer pom- 
merſchen Imkerautorität erinnern. Der Herr ſprach 
von Strohmatten, womit man die Bienenwohnun⸗ 
gen decken könne. Dieſen Fingerzeig wird ſich ge⸗ 
wiß jeder Bienenzüchter gemerkt haben. Für die 
Bienenzüchter, welche gerade in Bogenſtülpern wirth⸗ 
ſchaften, ſind dieſe Strohmatten unentbehrlich. Meine 
Bienen wohnen faſt durchweg in 15- und 9rahmi⸗ 
gen Bogenſtülpern, die in zwei Etagen auf ſtarken 
Planken, unten je 4 Stück 15rahmige, oben je 
6 Stück Hrahn ge ſtehen. Ringsum find die Bie- 
nen reſp. iſt der Bienengarten mit einem dichten 
Bretterzaun umgeben und mit einem 1,50 M. 
breiten Bretterdache vor Regen ꝛc. geſchützt. Indem 
ich nun die Bogenſtülpen ziemlich ſicher mit Flachs⸗ 
abgängen, ſogenannter Schäfe, verpackt, die Flug⸗ 
löcher mit dachähnlichen Blechen und Pappen ver⸗ 
ſehen, befeſtigte ich die Strohmatten met einer Kante 
an der innern Seite über den Bogenſtülpern der 
Oberetage, die Strohmatte für die Bogenſtülper 
der Unteretage unten an der Planke der Oberrtage 
und ließ erſt die untere, dann die obere Stroh⸗ 
matte herabrollen. Die Matten decken jede 4 reſp. 
6 Bogenſtülper und gewähren berabgerollt einen 
äußerſt ſchönen Eindruck und ſind überdem ſehr 
praktiſch. Durch ſie vermag ich ſtets den Sonnen- 
ſchein abzuhalten, den heftigen Oſt winden ꝛc. zu ber 
gegnen. Beſonders aber vermag der Schnee, wel⸗ 
cher bekanntlich gerade die heimlichen Winkel ſucht, 
bei treibendem Wetter meinen Bogenſtülpern nicht 
beizufommen. Die dachartigen Nufen über den 
Fluglöchern geſtatten den Bienen, ſelbſt bei berab⸗ 
gerollten Matten, die nöthige Ventilation und 
wenn der Schnee fie mehrere Zoll hoch deckte. Erſt 
bei Eintritt von Thauwetter entfernt man den Schnee. 
Bemerken muß ich noch, daß man ſowohl unten, 
wie oben den Strohmatten Bohnenſtangen einflicht, 
damit fie mehr Halt haben. So verpackt überlaſſe 
man ſeine Lieblinge ruhig dem Schutze des Allmäch⸗ 
tigen bis zu einem ſchönen Tage im Februar, als⸗ 
dann rolle man die Decke auf und rufe: „Ihr 
Kinder, nun alle erwacht!“ und laſſe ſie ihren Rei⸗ 
nigungsausflug halten. — Für den Sommer finden 
die Matten aufgerollt ihr Plätzchen unter dem Bret⸗ 
terdache des Bienenſchauers. 

Aus dem Rügenwalder Amte, 3. Dezem⸗ 
ber. Es iſt eine bedauernswerthe Thatſache, daß 
das vagabondirende Umhertreiben junger und arbeits- 
kräftiger Perſonen in ſo rapider Weiſe zunimmt. 
Nicht genug, daß dieſelben durch ihr ſchamloſes und 
freches Betteln, welches ſie oft durch übermüthiges 
Drohen unterſtützen, eine Familie nach der andern 
beläſtigen, ſo ſuchen viele derſelben auch jede Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, um durch Diebſtahl ihre küm⸗ 
merliche Exiſtenz zu friſten. Nicht genug kann man 
vor dieſen Langfingern auf der Hut ſein. — Vor 
einigen Monaten hielt ſich hier in den Wäldern 
eine kleine Geſellſchaft ſolcher Schnapphähne verbor⸗ 
gen. Sie waren nicht ſo ganz böſer Natur, daß 
ſie die Wanderer überfielen und aus plünderten. Wo 
fie aber eine Geſellſchaft von Mähern in den Wald- 
wieſen erblickten, da ſchlichen ſie ſich heran, und 
wenn die müden Mäher nach dem Frühſtückskorb 
greifen wollten, um ſich mit friſchen Kräften zu ver⸗ 
ſehen, dann war Korb und Inhalt längſt von den 
unſicht baren Kobolden in das Waldesdickicht ge⸗ 
ſchleppt. Zur Zeit muß es dieſen ſauberen Gäſten 
im Walde nicht mehr recht geheuer ſein. Sie ziehen 
ſich in die bewohnten Gegenden zurück, und wenn 
fie. auch Niemand erkennt, jo machen fie ſich doch 
hier und da durch ihre Thätigkeit bemerkbar. So fan- 


Donnerſtag und an den folgenden Tagen dieſes 
Das Blaubuch hat die 


Nach den Beſtimmun⸗ 


Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, 


Einbrüche ſtatt. In der Nacht vom Donnerſtag 
zum Freitag wurde dem Verkaufsladen des Gaſt⸗ 
wirths in Beelkow ein Beſuch abgeſtattet. Die 
Diebe hatten ihren Weg durch das Fenſter, genom⸗ 
men, die Ladenkaſſe ihres Inhalts entleert und ſich 
mit ihrem Raube entfernt, ohne dabei geſtört zu 
werden. Es iſt nicht gelungen, die Uebelthäter zu 
entdecken. Ganz ähnlich geftaltete ſich ein anderer 
Einbruch, der, wie wir hören, in derſelben Nacht 
im Pfarrhauſe zu Jamund ausgeführt wurde. Die 
Strolche hatten das Glas des Küchenfenſters durch⸗ 
ſchnitten, waren barfuß eingeſtiegen und hatten alle 
a Durch das Umwerfen einiger 
Gegenſtände ſowie durch das Geräuſch, welches das 
Aufbrechen eines Schloſſes verurſachte, wurde der 
alte Herr Paſter geweckt. Während dieſer das Licht 
anzündete, ſuchten die Diebe eiligſt das Weite, ohne 
nennenswerthe Gegenſtände mitzunehmen. Auch hier 
iſt es nicht gelungen, die Diebe zu ergreifen. 


Literariſches. 

Charles Dickens David Copperfield. Deutſch 
von A. Scheibe. Mit einer Einleitung von Dr. 
Julian Schmidt. Erſte Lieferung. Vollſtändig in 
12 bis 13 Lieferungen à 50 Pf. bei Geſenius in 
Halle. 

Aus dem Programm der Verlagshandlung, 
welches der 1. Lieferung beigefügt iſt, heben wir 
hervor, daß dieſelbe beabſichtigt, mit David Copper 
field eine Auswahl der gediegenſten Romane von 
Charles Dickens in einer neuen Ueberſetzung her⸗ 
auszugeben, welche Treue mit Feinheit und Eleganz 
des Stiles verbindet. Die Dickens'ſchen Werke find 
nicht nur eine in hohem Grade feſſelnde Lektüre, 
ihr geſunder Kern und die ſittliche Reinheit der 
darin vertretenen Anſchauungen ſind Eigenſchaften, 
welche den berühmten engliſchen Humoriſten zum 
Hausfreund aller Kreiſe auch in Deutſchland machen 
ſollten. 

Der Roman David Copperfield, mit dem die 
Verlagshandlung das Unternehmen eröffnet, nimmt 
neben ſtinem hohen poetiſchen Werth, unſer Inter⸗ 
eſſe noch dadurch in Anſpruch, daß er im Gewande 
der Dichtung einen großen Theil der Jugendge⸗ 
ſchichte des Autors enthält, und daß eine An- 
zahl der darin auftretenden Menſchen wirklich gelebt 
haben. 

Die Vorſchriften über die Klaſſen⸗ und klaſ⸗ 
ſiſizirte Einkommenſteuer in Preußen. Bearbeiret 
von R. Meitzen, Reglerungsrath und Mitglied 
der königl. Direktion für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern. — 36 Bogen groß Oktav. — Ber- 
lin. Carl Heymanns Verlag. — Preis Mark 10. 
Die weſentlichen Veränderungen, welche ſeit dem 
Jahre 1867 ſowohl in Folge der preußiſchen als 
auch der Reichsgeſetzgebung in den Vorſchriften über 
die Veranlagung und Erhebun; der Klaſſen⸗ und 
kloſſifizirten Einkommenſteuer in Preußen eingetreten 
ſind, haben das mit jenem Jahre abſchließende 
Sentrup'ſche Werk, das zudem im Buchhandel ver⸗ 
griffen, faſt unbrauchbar gemacht. Die hierdurch 
entſtandene Lücke iſt dem Verfaſſer in ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit mehrfach fühlbar geworden. Die 
vorliegende Arbeit bezweckt deshalb die zur Zeit im. 
Preußen geltenden gejeblihen und miniſteriellen 
Vorſchriften in Betreff der genannten Steuern den 
bei der Verwaltung derſelben bet-etligten Beamten 
und Privatperſonen in gleicher Weiſe zugänglich 
zu machen, welche in dem Sentrup'ſchen Werke 
durch viele Jahre als praktiſch brauchbar ſich er⸗ 
tiefen hat. Die innere Anordnung des Ma⸗ 
terials iſt ſehr überſichtlich und wird ſelbſt dem 
mit der Sache weniger Vertrauten leicht verſtänd⸗ 
lich ſein. 


Der unbekannte Tod eines bekaunten 
Lebenden. 
Eine Badelebenſcene 


von 
Hans von Reinsfels. 

Es geſchah vor nicht langer Zeit in dem ein⸗ 
ſam und ivylliſch gelegenen oberbaieriſchen Luftkur⸗ 
orte K— bad, daß die kleine Badegeſellſchaft um die 
nicht zu unterſchätzende Zahl zweier Gäſte vermehrt 
wurde. Es waren dies zwei Herren, von denen 
der eine ein hübſcher, intelligent ausſchauender Ber⸗ 
liner Kaufmann war, der nicht nur einen reſpektab⸗ 
len Werth auf ſein bedeutendes Vermögen legte, 
ſondern ſich auch bemühte als eine lebendige Encyklo⸗ 
pädie der Kunſt und Wiſſenſchaft angeſehen zu wer⸗ 
den. Er wußte offenbar um alle Erſcheinungen der 


den in der Umgegend in der vorigen Woche zwei! Neuzeit, ja man konnte ſaſt annehmen, vaß feine 
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Bekanntſchaft mit Dichtern und Künſtlergrößen keine Etwas jagt mir, daß fir unmöglich auf Wahrheit den Haufen, und Kuhröber's Transport nach hier Patienten vor das geöffnete Maul — aber o ge⸗ 
geringe ſei. baſtren kann. Da muß entweder ein Irrthum oder wird nun ſofort erfolgen. — Mit Sicherheit ſteht halten, daß der Schuß in daſſelbe hineinging und 


Es war gemeinſchaftliche Mittagstafel. 
H., zum erſten Mal der ganzen Geſellſchaft präſen⸗ 
tirt, kam, einer alten Sitte gemäß, neben dem lie⸗ 
benswürdigen und wiſſenſcheftlich hoch gebildeten 
Beſitzer Dr. K zu ſitzen, während ſeine andere 
Seite von des Doklors anmuthiger, freundlicher Ehe⸗ 
hälfte begrenzt wurde. Dr. K. war ein redſeliger 
alter Herr, der die Einführungsceremonie nur auf⸗ 
gebracht zu haben ſchien, um ſeinen Gaſt in ein 
Kreuzfeuer von Fragen aus allen Gebieten der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu führen und ſich auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
gewiſſern, weß Geiſtes Kind er vor reſpektive neben 
ſich habe. 
probe zu beſtehen, war aber ſo glücklich mit mehre⸗ 
ren Perſonen zugleich einzutreffen, ſo daß meine 
Unwiſſenheit nicht allzu ſcharf hervortrat, im Gegen⸗ 
theil genoß ich nach dieſem Examen einer beſonderen 
Protektion und wurde wider Erwarten und Ber- 
dienſt in mannigſachen Fragen von ihm als „lu- 
men“ betrachtet und der Geſellſchaft oktroyirt. Der 
Doktor hatte in Herrn H. ſeinen Mann gefunden, 
d. h. Jemand, der ihm ſeinen Mann ſtand. Das 
Geſpräch drehte ſich um die Literatur und wurde 
ziemlich hörbar geführt. Wir Alle — gegen vier⸗ 
zig Perſonen — hielten obligat unſer ſonſt recht 
loſes Mäulchen und lauſchten andächtig auf die 
ebenſo geiſtreiche als intereſſante Unterhaltung. Mir 
entging nicht, daß Herr H. ſich, wie ein paſſtonir⸗ 
ter Sonntagsreiter, mit Phraſen und allgemein 
geiſtig⸗durchdacht klingenden Redewendungen auf dem 
gewählten Kampſplatz tummelte. Da ging es über 
todte und lebende Größen her und das Unglaub⸗ 
liche geſchah, man ſchwatzte ſogar einen lebenden 
Dichterfürſten todt. Nachdem des Langen und Brei⸗ 
ten über Gutzkow, Lindau, Gottſchall, Heyſe, Blu⸗ 
menthal und andere literariſche Kapazitäten geſprochen 
war, verfiel das Thema auf Friedrich von Boden⸗ 
ſtedt, den ſinnigen Dichter der anmuthigen Lieder 
des Mirza Schaffy. Man war, wie es ſich ge⸗ 
hörte, des Lobes voll. Da ergriff Herr H. wieder 
das Wort: „Wie ſehr iſt es zu bedauern, daß uns 
dieſer große Mann jo plötzlich durch den Tod ent⸗ 
riſſen iſt. 

Wir alle ſtaunten, während der Doktor Or. 
K. war Juriſt) feiner Verwunderung in dem Aus- 
rufe: „Wa — was?“ Luft machte. 

„Das iſt ja rein unmöglich, mein lieber Herr 
von H.! (Der Doktor liebte es, Jedem den Adel 
oder Baronstitel anzuhängen und kam jo den Wün- 
ſchen Vieler oft entgegen, auch Herr H. ließ ſich 
dieſe Standeserhöhung gern gefallen.) 

Herr H. warf ſich in die Bruſt und entgeg⸗ 
nete volltönend: „Ich verſichere Sie Herr Doktor, 


Friedrich Bodenſtedt weilt nicht mehr unter den 


Lebenden!“ 

Der Doktor lachte und antwortete: 

„I, da muß ich doch fragen! Er giebt uns 
gewiß Auskunft.“ 

Ich ſaß am anderen Ende der Tafel und 
lauſchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. 

„Nun,“ wandte ſich ber Doktor zu mir, „was 
ſagen Sie zu dieſer überraſchenden Nachricht?“ 

Ich entgegnete: 

„Die Mittheilung, die Ihr Herr Nachbar uns 
ſoeben machte, kommt mir ſo unerwartet und iſt für 
mich daher auch jo ſchrecklich, daß ich dem Gedan⸗ 
ken noch keinen Raum geben kann. Ein gewiſſes 


Auch ich hatte meiner Zeit dieſe Feuer⸗ 


Herr eine arge Myſtifikation vorliegen.“ 


Eine mir gegenüberſitzende Dame, die ich im 
Laufe meiner bereits in K. verlebten Tage als fein⸗ 
gebildet kennen und ſchätzen gelernt hatte, nickte mir 
ſchweigend Beifall. 

Herr H. ſchien indeß meine Worte weniger 
freundlich aufgenommen zu haben, wenigſtens ließ 
der energiſche, ſelbſtbewußte Ton, mit dem er mir 
erwiderte, darauf ſchließen. 

(Schluß ſolgt.) 


Berichtes. 


Berlin. Eine große Freude iſt am erſten 


Advents - Sonntage dem Geheim⸗Sekretär P. ſchen 


Ehepaare in der A-⸗Straße beſcheert worden. An 
dieſem Tage waren es gerade 20 Jahre her, daß 
der einzige 16jährige Sohn, damals Sekundaner 
des Werner'ſchen Gymnaſtums, von ſeinem Vater 
eine derbe, körperliche Züchtigung erhielt, weil er 
ſich im aufbrauſenden Jähzorn ſchwer gegen ſeine 
Mutter vergangen hatte. Im Uebermaß gekränkten 
Ehrgefühls glaubte er, die Schmach der Schläge 
nicht ertragen zu ſollen, er verließ das elterliche 
Haus, und es gelang ihm, da er im Beſitz von 
einigen Erſparniſſen war, ohne eine Spur hinter 
ſich zu laſſen, nach Amerika zu entkommen. Der 
Kampf um das Daſein wurde ihm hart und ſchwer 
gemacht, aber mit wunderſamer Energie überwand 
er alle Hinderniſſe, die ſich ſeinem Fortkommen in 
den Weg legten, und heute iſt er ein vermögender 
Mann, verheirathet mit einer Deutſch⸗Amerikanerin 
und Vater von drei kräftigen Jungen, der ſein Ge⸗ 
ſchäft in Boſton verkauft und ſich hier, in ſeiner 
Vaterſtadt, niedergelaſſen hat und ſeine Kinder 
deutsch erziehen laſſen will. — Wir können und 
wollen die Gefühle der Eltern, denen ſeit 20 Jah⸗ 
ren nicht die geringſte Kunde über ihren Sohn zu⸗ 
gegangen war, und in denen die Rückkehr des erſten 
Advents jedesmal die traurigſten Erinnerungen an 
ihren hoffnungsvollen, aber längſt verloren und 
todt geglaubten Sohn wachritf, nicht ſchildern, als 
dieſe! — der ſich ſeit etwa 5 Jahren vorjorgiich 
ſtets über das Befinden der Eltern auf dem Laufen⸗ 
den zu halten gewußt hatte — ſich ganz unerwar⸗ 
tet den vor Freude nahezu erſtarrenden Eltern in 
die Arme warf, von ſeinem Glück erzählte und ſeine 
Frau und ſeine Kinder präſentirte; — eine ſolche 
Freude läßt ſich nicht beſchreiben, man muß ſie mit⸗ 
fühlen! 

— (Zum Morde in der Linienſtraße.) Der 
von Kuhröber angetretene Alibibeweis iſt, ſoweit es 
den Freitag betrifft, hinfällſg geworden, und der 
Verdacht, daß er an der Ermordung der Wittwe 
Hall betheiligt ſei, hat wieder neue Nahrung ge⸗ 
wonnen. Am Mittwoch meldete ſich die Frau eines 
hieſigen Schutzmanns bei der Behörde und gab an, 
daß ſie mit Kuhröber aus einem Orte ſet und den⸗ 
ſelben genau kenne. Sie habe ihn zwar längere 
Zeit nicht geſehen, ſei aber ſicher, daß ſie ihn, als 
ſie ihrem Manne am Freitag das Mittageſſen 
brachte, in der Nähe des Hauſes der Erſchlagenen 
Kuhröber, ſich ſcheu umherblickend, geſehen habe; 
in den Zeitungen habe fie geleſen, dag derſelbe fein 
Alibi am Freitag nachgewieſen, weshalb ſie ſich be⸗ 
eile, ſofort ihre Wahrnehmung zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. Dieſe Ausſage ſtürzt vorläufig alle bisherigen 
anderweitigen mühſamen Arbeiten der Behörde über 


nunmehr auch feſt, daß aus dem Zimmer der Er⸗ nun abgefeuert. Die Wirkung war eine über⸗ 
ſchlagenen 2 goldene Uhren geraubt find. Wie be⸗ raſchende! Die Maulſperre war beſeitſgt! dem 
reits ſchon früher gemeldet, hatte dieſelbe 5 Uhren Gaul floß das Blut in Strömen aus dem Maule, 
beſeſſen, es ſind jedoch nur 2 in ihrer Behauſung und in wenigen Minuten trat der Tod ein. Bei 
gefunden worden. Es gewinnt den Anſchein, als der Obduktion ergab ſich, daß dem Thiere durch 
habe der Mörder am Freitag Nachmittag die grauſe den Schuß die ganze Mundhöhle zerrlſſen und die 
That verübt und ſei vom Raube noch abgehalten Kiefer zerſchmettert waren. i 


worden, da ihn möglicherweiſe wiederholtes Klingeln 


— Oiebiſche Perſer.) Zwei getreue Unter⸗ 


an der Thür der Erſchlagenen oder Geräuſch im thanen des Königs der Könige Naſſreddin, zwet 


Haufe verſcheuchle. Man fleht, die grauſe Trat if peſſſch Juwelenhändler Namens Niamchamed Ha⸗ 


immer noch in Dunkel gehüllt, und hoffen wir, 
daß die Bemühungen der Behörden zur Entdeckung 
des Mörders führen werden. 

— Aus Freiſing wird dem „K. f. Niederb.“ 
geſchrieben: Eine vor dem hieſigen Bezirksgerichte 
gepflogene Verhandlung wegen Körperverletzung 
preßte ſelbſt den Herren Richtern ein Lächeln ger- 
aus. Die beiden Gütlersſöhne Joſeph und Paul 
Heilmeier von Hallbergmoos hatten ſich wegen Kör⸗ 
perverletzung zu verantworten. Als der Herr Se⸗ 
natsvorſtand an die beiden Angeklagten die Frage 
ſtellte: „Seid Ihr der Angeſchuldigte?“ antworte⸗ 
ten Beide mit „Ja!“ Hterauf bedeutete der Vor⸗ 
ſitzende dem Joſeph Heilmeier, daß er vorläufig ab⸗ 
zutreien habe, da vorerſt ſein Bruder Paul Heil⸗ 
meier verhört werdet. Joſeph entfernte ſich aus dem 
Gerichtsſaal und der Richter ſprach zum andern: 
„Haul Heilweier, Ihr wißt, wegen was Ihr ange⸗ 
chuldigt ſeid, nun erzählt uns einmal die Rauferei, 
wie fie ſtattgefunden hat.“ Hierauf erwiberte ganz 
unbefangen Paul Heilmeier: „Von dera Giſchicht 
kann Eahna i nix dazähln, weil i nit dabei war!“ 
Der Richter, dieſer Aeußerunz wegen ſtutzig ge- 
macht, fragte nun weiter: „Ihr ſeid doch der Paul 
Heilmeier von Hallbergmoos?“ Die Antwort lau⸗ 
tete: „J hoaß ſcho a Pauli, aber der Pauli, der 
grauft hat, bin i nöt, dös is mei Bua, da Pauli. 
J bin nur grad für meinen Buabn, fürn Pauli, 
eina ganga, well er mit koan Harn en d' Stiefel 
eini kann.“ Allgemeines Gelächter und Vertagung 
der Verhandlung folgte dieſer Scene: 


— 


— Cxploſion.) Giftern gegen 11 Uhr Vor⸗ 


mi tag erfolgte plötzlich im Gewölbe des Kaufmann 
Neumann, Stralauerſtraße 26, e ne Explofion des 
dort vorhandenen Pulvervorraths, deren Uiſache bis⸗ 
ber unaufgeklärt geblieben iſt. Glücklicherweiſe iſt 
Niemand verletzt worden, und die ſofort herbeigeeilte 
Feuer ehr beſeitigte in etwa fünfzehn Minuten jede 
Gefahr. 

— Eine probate Kur, um ein Pferd vom 
Staarkrampf zu heilen, hat in dieſen Tagen ein 
Wunderdoktor in einem benachbarten Dorfe ausge⸗ 
führt. Einem dortigen reichen Beſitzer war ein 
werthvolles Luxuswerth am Rheumatismus erkrankt. 
Trotz der Behandlung durch einen renommirten 
Thierarzt verſchlimmerte ſich das Uebel und es trat 


die ſogenannte Maulſperre ein, jo daß der Thier⸗ 
d Der Beſitzer ſchickte 


arzt den Patienten aufgab. 
nun zu einem bekannten Wunderdoktor, der das 
Pferd unterfuchte und ſofort erklärte, ein Mittel zu 
biſizen und die Maulſperre heilen zu können. Er 
verordnete, dem Thiere das Maul aufzubrechen und 
dicht vor dem geöffneten Maul einen Schuß abzu⸗ 
feuern; durch den hierdurch erzeugten Schreck werde 
das Pferd die Maulſperre verlieren. Das Mittel 
wurde unverzüglich angewendet, ein Gewehr mit 
Pulver geladen, die Mündung des Gewehrs dem 


Be und Satar Myaſaogli, über deren langfingrige 
Manipulationen wir ſeinerzeit ausführlich berichte⸗ 
ten, ſtanden geſtern unter der Anklage des wieder⸗ 
holten Gelddiebſtahls vor der dritten Kriminal⸗De⸗ 
putation des Berliner Stadtgerichts. Beide Ange⸗ 
klagte, welche nur der perſiſchen und der ruſſiſchen 


I mächtig find, waren im Juli zum Verkauf 


von Juwelen im Werthe von über 4000 Mark 
nach Berlin gekommen und hatten auf ihrer hieſi⸗ 


gen Geſchäftstour im Monat Juli dreimal und im 


Oktober ein viertes Mal dem Bankgeſchäft von 


Meidner, Unter den Linden, einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, um Geld umzuwechſeln. Nach dem erſten Entree 
ſtellte ſich bei der genannten Firma ein unaufzuklä⸗ 


rendes Manko von 200 Mark in Goldſtücken her⸗ 


sus. Einen Verdacht gegen die Angeklagten, welche 
die eigeuthümliche Gewohnheit haben, ihre Finger in 
dem aufgezählten Gelde berumwühlen zu laſſen, 


hatten die Inhaber des Geſckäfts Anfangs nicht 


geſchöpft, denſelben erhob erſt die Poltzetbehörde im 
Oktober auf Grund anderer gegen die Perſer vor⸗ 
liegenden Umſtände. — Auch im Bankgeſchäft von 
Engel u. Co., in welchem die Angeklagten im Sep⸗ 
tember große Rubelnoten einwechſelten, fehlten gleich 
nach ihrem Weggange 7 Zehnmarkſtücke, wovon der 
Kaſſirer eins auf der Stelle des Fußbodens fand, 
auf welcher der erſte Angeklagte kurz zuvor geſtan⸗ 
gen hatte. Einige Zeit darauf erſchienen die Bei⸗ 
den in dem Ackermann'ſchen Geſchäft ia der Ger⸗ 
traudtenſtraße, um Parfüm zu kaufen. Als der 
Ladeninhaber auf eine Hundertmarknote herausgeben 
wollte, griff der erſte Angeklagte in die Ladenkaſſe 
und ließ eine Anzahl harter Thaler durch die Fin⸗ 
ger gleiten. Nach ihrem Weggange wurden vier 
Stück davon vermißt. Eadlich ſuchte der letzte An⸗ 
geklagte allein das Geſchäft von Markfeld in der 
Gertraudtenſtraße heim, wo der Inhaber auf einen 
Hundertmarlſchein 4 Zwanzigma kſcheine ꝛc. heraus- 
gab, welche aber der Angeklagte mit dem Verlan⸗ 
langen, daß er Gold dafür verlange, zuſammenge⸗ 
legt zurückſchob. Später kehrten beide Angeklagte 
in das Markfeld'ſche Geſchäft zurück, um Hemden⸗ 
knöpfe zu kaufen; ſtie verließen aber deſſelbe, ohne 
einen Kauf zu bewerkſtelligen. — Bei der geſtrigen 
Audienz, die lediglich durch Vermittelung des Dol- 
metſchers geführt werden konnte, verſicherten die An⸗ 
geklagten — zwei echte urwüchſige Muſelmänner — 


in ibrem ganz geſchickten Vertheidigungsſyſtem, durch 
die lauernde Aufmeikfamkeit, mit der ſie jeden 
ſcheinbaren Widerſpruch in den Zeugenausſagen auf⸗ 
fingen, als höchſt gewiegte Pat one. Bei dem An- 
trage des Staatsanwalis, der auf 9 Monate Ge⸗ 
fängniß lautete, verhüllte der erſte Angeklagte ſein 
Geſicht und Thränen liefen ihm über die Backen. 
— Der Gerichtshof eikannte auf 6 reſp. auf 4 
Monate Gefängniß. 


Zelle Nummer Sieben. 
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Nach Verlauf einer Stunde, als bereits allen 
Formalſtäten Genüge geſchehen war, trennte Buvard 
ſich von ſeinen Gefährten und kehrte in die Stadt 
nach der Rue de la Femme ſans⸗Tete zurück. Als 
er über den Flur an der Portierloge vorüberging, 
hörte er ſeinen Namen nennen und wandte ſich 
eiligft um. 

„Hier iſt ein Brief für den Herrn abgegeben,“ 
ſagte der Portier und reichte Buvard ein Billet. 

„Ein Brief an mich!“ verſetzte der Angeredete. 
„Laſſen Sie ſehen.“ 

Und Buvard las die Adreſſe: 

„An Herrn Conſtant Richmond in Paris.“ 

„Hm!“ murmelte er vor ih hin. „Das gefällt 
mir nicht. Wer übergab Ihnen dieſen Brief?“ 

„Ein großer, ſtattlicher Herr. Ich behauptete, 
daß er ſich irre, aber er beſchrieb Sie ſo genau, 
daß Gertrud und ich Sie ſofort nach der Schilde 
rung erkannten. 

Buvard ſagte dankend: 

„Es iſt ſchon gut!“ und ſtieg langſam nach dem 


fünften Stockwerk hinauf. 


Sein erſtes Geſchäft, nachdem er Licht angezündet 
hatte, war, den Brief zu öffnen. 

Er war von Frau Murder und lautete: 

„Frau Wittwe Murder empfiehlt ſich Herrn Con⸗ 
ſtant Richmond und erſucht ihn, ſie ſobald als irgend 
möglich zu beſuchen.“ 

Buvard las den Brief, den er vor ſich hingelegt 
hatte, wieder und wieder und fragte ſich erſtaunt, 
was die junge, ſchöne Wittwe wohl von ihm wollen 
möchte. 

„Gleich viel,“ ſagte er ſich nach einigem Nach⸗ 
denken, „was für eine Ueberraſchung auch von der 
Seite meiner warten mag! Die Sache ſpitzt ſich 
immer mehr und mehr zu, und wir haben, wenn 
ich nicht ſehr irre, die Sache auf der richtigen 
Fährte. Wenn Sir Lionel nun noch nicht zufrieden 
iſt, jo iſt er eben nicht zufrieden zu ſtellen!“ 

Sir Lionel hatte das Hotel Saint⸗Marie in⸗ 


zwiſchen verlaſſen und eine reizende Wohnung be- 
zogen, die Aimé Buvard vor ſeiner Ankunft bereits 
für ihn gemiethet hatte Dieſe Wohnung lag in 
einem Gebäude, das zu dem unbewohnten Hotel der 
Familie von Lucenay gehörte und war vorher län⸗ 
gere Zeit von einem jungen Auditeur des Staats- 
rathes bewohnt geweſen. 

Es war ein reizendes, behagliches kleines Neſt, 
das aus einem Speiſezimmer, einer Küche und einem 
Rauchzimmer im Erdgeſchoß und einem Salon und 
Schlafzimmer in der erſten Etage beſtand. Alles 
darin war elegant und im beſten Zuſtande. Zu 
dieſem Pavillon führten zwei Eingänge. 

Der eine, der in einen herrlichen Park führte, 
war der allgemeine Eingang, durch den man auch 
nach der Thür, die nach der Rue Saint⸗Dominique 
hinausging, gelangte. Der andere führte nach einer 
kleinen, meiſt ganz verödeten Straße hinaus, in der 
man ziemlich ſicher war, faſt nie einem lebenden 
Weſen zu begegnen. Aus dem Speiſe⸗ und Rauch⸗ 
zimmer konnte man unmittelbar in den Garten ge⸗ 
langen, der mit ſeinen hohen Alleen und gelben 
Kieswegen trotz der vorgerückten Jahreszeit und der 
welken Blätter einen herrlichen Anblick darbot, in 
den das Auge ſich mit Genuß verſenkte. 

Von der erſten Etage hatte man eine wahrhaft 
überraſchende Ausſicht. Aus dem Salon ſchweifte 
der Blick über eine Reihe von Gärten mit ihren 
Kiosks und Treibhäuſern, die Myriaden geſchwäßziger 
Vögel umflatterten. Man hatte ein Bild von dem 
friſchen, fröhlichen Treiben in der Natur, wie keiner 
der anderen Stadttheile von Paris aufweiſt. 

Lionel konnte ſich, ſeit er dieſe Wohnung bezogen, 
nicht ſett ſehen, er hatte einen Theil der Nacht, 
den Arm auf das Fenſter, die Stirn auf die Hand 
geſtützt, zugebracht und den Blick in die Tiefen des 
vom Monde mild und friedlich beleuchteten Parks 
verſenkt. 

Seine Träumereien beſchäftigten ſich aber weder 
mit den ſtolzen prächtigen Gebäuden der Nachbar⸗ 
ſchaft, noch mit den exotiſchen Pflanzen in den 
Treibhäuſern um ihn her. Für ihn ſchien es kein 
anderes Gebäude als das Hotel de Lucenay zu 
geben und darauf haftete ſein Blick, allem Anſcheine 
nach, trotz ſeines düſteren verfallenen Ausſehens und 
der Todtenſtille, die darin herrſchte, mit wahrhaft 


wollüſtigem Genuſſe. Ueberdies hatte ihn, in dieſerWeiſe unterbrochen wurde, bis er ſich endlich ent⸗ 
erſten Nacht, die er in feiner neuen Wohnung zu- ſchloß, feine weiteren Beobachtungen einzuſtellen. 


brachte, eine ſeltſame Thatſache wunderbar erregt. 
Es war ungefähr um ein Uhr Nachts. Die 
Kälte war ſehr empfindlich, die Sterne leuchteten 


klar am Firmamente, Lionel konnte ſich von der 


Betrachtung des Ortes, deſſen Anblick eine ganze 
Welt von Erinnerungen ſüßer und ſchmerzlicher Art, 
die bald ſeine Augenbrauen düſter zuſammenzogen 
und ihm dann wieder die Thränen in die Augen 
trieben, nicht losmachen. 

„Nichts und immer nichts!“ murmelte er und 
preßte ſeine beiden Hände gegen die Bruſt. „Weder 
die Freude, meinen Rachedurſt zu ſtillen, — noch 
die Beruhigung, daß ich endlich vergeſſen darf. — 
Mein Gott, willſt Du denn den dunklen Abgrund, 
in dem ich vergeblich ringe, durch keinen Lichtſtrahl 
erhellen?“ 

Dann ſchwieg er, aber ſein Herz begann mächtig 
zu ſchlagen. 

Hinter einem der geſchloſſenen Fenſter des unbe⸗ 
wohnten Hotels, gerade ihm gegenüber, hatte er 
einen Lichtſchein entdeckt, der durch die Spalten der 
herabgelaſſenen Jalouſten gedrungen war. Was be⸗ 
deutete das? 

Lionel wußte, daß der Kaſtellan des Hauſes den 
gemeſſenen Befehl hatte, die Gemächer niemals zu 
betreten und daß er dieſem Beſeble auch ſeit fünf 
Jahren pünktlich Folge geleiſtet hatte. 

Er mußte ſich unbedingt täuſchen, vielleicht rührte 
der helle Schein von einem Mondſtrahle her, der 
ſich in irgend einer nahe gelegenen Fenſterſcheibe 
brach. Seine lebhafte Erregung ließ bereits nach, 
als er etwa zwanzig Minuten ſpäter ein zweites 
Licht, deſſen Erſcheinen na ürlich alle ſeine beruhi⸗ 
genden Erklärungen der erſten Wahrnehmung über 
den Haufen warf, an der entgegengeſetzten Seite des 
Gebäudes entdeckte. 

Jetzt konnte er nicht mehr zweifeln. Das Fenſter, 
von dem eben der Lichtſtrahl ausging, lag im tief⸗ 
ſten Schatten, alſo konnte der Mond ihn hier kei⸗ 
nesfalls hervorgerufen haben. Lionel blieb lange 
gedankenvoll und tief erſchüttert ſtehen und hoffte 
immer, daß irgend ein neues Ereigniß ihm die jelt- 
ſame Erſcheinung erklären werde. Die Zeit verrann 
aber, ohne daß das tiefe Schweigen auf irgend eine 


Als er am nächſten Morgen erwachte, fühlte er 


ſich noch ganz verwirrt von den Erlebniſſen der. 


verfloſſenen Nacht und fein erſter Gedanke war auf 
das Hotel de Lucenay gerichtet. Im Augenblicke, 
wo er ſich in ſeinen Salon begeben wollte, trat 
indeſſen ein Diener mit einem Briefe in ſein Schlaf⸗ 
zimmer. Er eröffnete ihn haſtig und erſah, daß 
er von Buvard war. Die wenigen Zeilen lauteten: 

„Laſſen Sie heute Abend die Thüre nach der 
Straße offen. Es iſt mir unmöglich, jetzt ſchon 


die Stunde, in der ich zu Ihnen kommen kann, 
zu beſtimmen, aber ich lomme auf jeden Fall, denn 


ich habe Ihnen ſehr Wichtiges mitzutheilen. Wir 
ſind im Begriff, ganz unerwartete Entdeckungen zu 
machen. — Wenn mich nicht Alles täuſcht, befindet 
ſich der Mörder in Paris.“ 
Lionel blteb wie angewurzelt ſtehen und las mit 


einer Art von Wolluſt den Brief, den er in ſeinen 


zitternden Händen hielt, immer wieder und wieder. 
Seine Bruſt wogte gewaltig, ſein Blut ſtrömte 
mächtig nach dem Herzen und von Zeit zu Zeit 
ſtrich er mit der Hand über die Augen, als wollte 
er einen Nebel verſcheuchen, der ihm den klaren 
Blick trübte 


in lebhafteſter Weiſe ihre Unſchuld, zeigten ſich aber 4 


„Alſo heute Abend — ſoll ich ihn erwarten,“ 


ſtammelte er ſchließlich. „Großer Gott, wenn ich 
dann überhaupt noch lebe!“ 


Dann trat er an das Fenſter und ſah nach dem 


Hotel de Lucenay hinüber. Er befand ſich aber in 


der äußerſten Unruhe und Erregung, der Athem 


ſtockte ihm und er fürchtete, in dem Salon, wo 
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die Luft dick und ſchwer war, zu erſticken. Endlich 


beſchloß er ſich anzufleiden und auszugehen. 
Aber wohin ging er, als er das Hotel verließ 


Sein Geiſt war ſo befangen, daß er kaum wußte, 
Er irrte den ganzen Tag lang in 
Paris umher, und vermochte ſich, als er Abends 
nach ſeinem Pavillon zurückkehrte, keinerlei Rechen⸗ 


was er that. 


ſchaft über das, was er im Laufe des Tages ge⸗ 
than, oder über die Stadttheile, die er durchwandert 
hatte, zu geben. 


Während ſeiner Abweſenheit hatte Niemand bei 


ihm vorgeſprochen, und er mußte alſo geduldig 
warten. Inzwiſchen war es ſchon ſpät geworden, 


“N 


ee 


ſeinung ein lei⸗ kung aus dein Coaos in Jeinen Herzen empor und 
er eilte dem eifrigen Agenten mit ſieber hafter Span⸗ 
nung entgegen. 

| „O, wie ſehnte ich mich, Sie zu ſehen!“ rief 
er ibm zu. „Ich erſticke ſeit heute Morgen faſt 


nabe belegene Turmuhr Saite bereits die neunte and man virnahm in einiger In 
Inde verkündet, und er lauſchte auf jedes Ge⸗ ſes Geräuſch. 
ich von der Straße, weil er Buvards Schritt 
Stimme darin zu erkennen hoffte. Es | 11. 
ings umher tiefe Stille und ſein Ohr ver⸗ 1% nn . & . 
| 105 den wirren Pariſer Staßenlärm, der Die Wengalnge im Hotel Lyprani, 
4 dem Wellenſchlage des Meeres gegen de 
ſten verhallt. 


Lionel ging in dieſem Augenblicke gerade an der Was haben Sie entdeckt?“ 
Mauer, die das Hotel de Lucenay von dem des, Aimé Buvard hatte ſich bei ſeinem Eintritt er⸗ 
des Wartens müde und von einer nervöſen Auf- Jürſten Lypraut trennte, entlang. Er hielt den hoben. ; 
die er nicht zu dämpfen vermochte, über⸗ Atdem an und lauſchte. Da erreichte ihn kurz „Ich komme, um Ihnen mitzutheilen,“ verſetzte 
verließ er den Pavillon und floh in den darauf das Geräuſch eines, in ſeiner Nähe geführ⸗ er, „daß ich jetzt ſicher weiß, daß wir dem lang⸗ 
ten haſtigen Zwiegeſprächs. erſtrebten Ziele nun endlich ſehr nahe ſind und daß 


der Abend war ſehr dunkel, er ging aber deſſenn „Daft Du gehört?" fragte eine Stimme hinter 86 8 a 5 Anne u . 
achtet eine Zeit lang ins Blaue hinein, durch der Mauer. „Das iſt das Signal — nun wird 1 TW 
dichte Gewirre der Schmarotzerpflanzen, die hier er gleich hier ſein.“ 1 Akten S Anka Llonels B 

gehindert aufwuchſen, vorwärts und blieb nur] „Nun, jo wollen wir ihm ſchnell entgegen gehen Ein e ee e ee al 


\ 33 den Div ieder, ährend ihm groß 
In und wann ſtehen, um einen Blick nach dem und keine Zeit verlieren.“ Se auf die Sim 119 = 
el de Lucenay hinüber zu werfen. Die Erſchei⸗ 


PIE i Darauf vernahm Lionel die verſchwindenden Leichenbläſſe fein Antlitz überzog. 
g der verfloſſenen Nacht wer ihm wieder ein- Schritte zweier Männer und Alles wurde wieder „O Clotilde! Clotilde!“ rief er, den Kopf un⸗ 
Äiien und er vermuthere nun wohl, daß fie N | ni wie zuvor. Als er nach dem Pavillon zurück- ruhig bin- nav berwerfend, aus. 
erholen könne. kehrte, befanden ſich feine Gedanken noch ganz un-| Dieſe Erregung ging alsbald vorüber, Lionel 
Zeine Erwartung wurde aber getäuſcht, denn es ter dem Eindruck der eben erlebten, geheimnißoollen ſchüttelte ſchon im nächſten Augenblick heſtig den 
site heute kein Lichtſtrahl das tiefe Dunkel, das Stene und er würde ſich entſchieden noch weiter Kopf, trocknete die Thränen, die in feinen Augen 
umgab. 5 damit beſchäftigt haben, wenn er nicht bereits Bu⸗ brannten, und richtete ſich mit düſterer Entſchloſſen⸗ 
Plötzlich aber fuhr er zuſammen. Die nächtliche vard, der ihn ſchon erwartet hatte, vorfand. Beil heit auf. 


ung / 


ig 
1 ben er nach allen Richtungen durchſtreifte. 


„meine Gefühle waren ſtärker als ich: das Bewußt⸗ 


ſein der verletzten Ehre, des zerſtörten Lebensglückes 


— der Gedanke an ein Leben, das ganz der 
Schande und Verzweiflung verfallen iſt — und an 
fünf verlorene Jahre, in denen ich vergebens nach 


vor Uageduld. So keden Sie! Was giebt es? dem Urheber all' diefes Elends forſchte — über⸗ 


wältigte mich. Glauben Sie mir, ich lebte jetzt 
eigentlich kaum noch, mir war der Muth völlig ge⸗ 
ſunken und Ihre Boꝛſchaft hätte mich faſt getödtet. 
Aber es bedarf jetzt der größten Entſchloſſenheit, 
und ich werde ſie beweiſen, das Werk iſt nicht eher 
vollendet, bis der Schuldige ſeine Strafe empfangen 
hat und die Stunde der Rache und Genugthuung 
muß ich noch erleben. So ıedın Sie nun alſo, 
mein Herr, erzählen Sie mir Alles, was Sie wiſſen, 
und ſagen Sie mir vor Allem, was ich dabei zu 
thun habe, und was ich hoffen darf.“ 

Aimé Buvard erklärte fi durch eine Kopfbewe⸗ 
gung zu Allem bereit. 

„Wie ich Ihnen heute Morgen ſchon ſchrieb“ 
ſagte er, habe ich Ihnen ſehr wichtige Mittheilungen 
zu machen, mögen Sie ſelber dann über die Trag⸗ 
weite der beiden Thatſachen, die ſich eben vollzogen 
haben, urtheilen. Alſo geſtern früh iſt einer der 
Gäſte des Cafees auf dem Wege nach Deutſchland, 
bei La Vilette, ermordet worden. 
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| Das Comité 
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4 haber der Lobsnummern von 1 bis 12,500 heute, die 


ife wurde durch einen ſchrillen Pfiff unterbrochen feinem, Anblick rang ſich nur eine deutliche Empfin⸗ 


WER 


Mien von L. Ad. Pietsch CO. 
. Uſte⸗Nicht in Breslau, Honig - Kräuter- 
lalz Extralkt u. -Caramellen*). Anerkenunug. 
Seit circa 6 Monaten litt meine Frau an hef⸗ 
tigem Huſten, verbunden mit Bruſtſchmerzen 
und Heiſerkeit. Nach Verbrauch von fünf klei⸗ 
nen Fläſchchen Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extrakt 
Jon L. HM. Pietsch & Co. in Breslau 
haben ſich oben genannte Uebel bei meiner Frau 
gänzlich verloren. Oſterode in Oſtpreußen. 
F. Albrecht, Buchdruckereibeſitzer. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. 
Aus einem einfachen Huften können der Keuch⸗ 
huſten, Kehlkopf⸗Leiden, Lungen⸗Affektionen, 
Aſthma ꝛc. entſtehen. Kein Huſtender darf deß⸗ 
halb ganz ſorglos ſein. = 
) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Istockens Nachfolger, gr. Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrich Rakow. 


Börſen⸗Berichte. i 
Stettin, 5. Dezember. Wetter bewölkk. Temß. + 4% 
Barom. 28“ 2“. Wind NW. 
gem unverändert, per 1060 Algr. loo gelb 
o 17, Rum. u. Ung. 130 — 160, weiß. 170-178, | 
r Krühtahr 179,5 —180—179,5 bez., ver Mai⸗Juni]“ 
51,5 — 182 bez. 1 
Mognen feſter, per 1000 Ser. loko inl. 117 123, 
uff. 116119, ver Dezember⸗Jannar 117 nom., bei 
Frühjahr 120—120,5 bez., 120 Bf. u. Gd., per Mar 


uni 120,5 —121 bez. ; 
157 1000 Klgr. loko Brau⸗ 117 


[Gerſte unverändert, 

130, Fuster⸗ 100 5 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 100—110. 
Erbſen unverändert, der 1000 felge. lolo Koch⸗ 132 
Fi4n, futter 120130. 
Anböl geſchäftslos, ver 100 Klgr. loto ohne Jaß 
Ia Kl. 56,5 Bf., per December 56 Bf., per Apru⸗ 


jedem Poſtamte, hier mit kl. Poſtzuſchlag — Beſtellungen angenommen werden. 


„Sehen 8 Sie nur,“ ſagte er etwas 2 — (Fortſetzung folgt.) 


für ſehr wenig Geld eine reich fließende Quelle edler Unterhaltung, geiftiger Anregung, mannigfacher Freude 
durch ſchöne Bilder — ſich und den Seinigen eröffnen, wer einen allezeit willkommenen, für Jeden in der 
Familie eine Gabe mitbringenden Hausfreund gewinnen will, — der abonnire auf den eben erſcheinenden 


neuen Jahrgang von 


Preis in Wochennummern alle 3 Monate nur 3 Mark. NE 
Preis in eleganten Heften alle 14 Tage nur 50 Pfennig. ER 
Probennummern und Hefte in jeder Buchhandlung und Zeitungs:-Erpedition, allwo auch — wie Auf 
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Frege eren zu Nei 


eingetragene Genoſſenſcha 


In neuen Auflagen ſind nun wieder in jeder Buchhandlung vorräthig: 


zorg Eh ers ägyptische Königstochter. 


Siebente Auflage. 
Fein gebunden. Preis M. 12. 


Uarda. 


un € 
Drei Bände. Wir machen unſere Mitglieder daral 
ſam, daß der Geſchäſtsanfheil ar 500 Mark 
bößt worden iſt, und alle Einzaßßkungenk welche 

darauf bis Ende Dezember gelsiſtel 


Verlag tt werden, für 
: Ein Roman aus dem alten Aegypten. das Geſchäftsjahr 1879 diz wenh berechtigt. finde 
von Sechste Auflage. Der Ru. 


S 


Drei Bände. M. 15. 


Porlkand:- 
N WELLE, ; 
Homo sum, 


Sechste Auflage. 
Ein Band. Fein gebunden. M. 7. 


: Carl Sehönke. 


Berlin⸗Stettifler Eiſe 


* f “ 
sg, au jr 


Eduard Hallberger. 


Stuttgart und Leipzig. 


Spirteus unverändert, per 10.000 Liter % loks olme 
Faß 51,6 brz., per December 50,5 bez., per Deceuber⸗ 
anuar 50,4 50,3 bez., ver Frühjahr 51,7—51,6 bez., 
Ff. u. Gb., per Mai⸗Juni 52,2— 52,3 bez., Bf. u. Gd. 

Perroleum loko 9.65 bez. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 

bil 56, Spiritus 50,5, Petroleum 9,6. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Friederike Harder mit Herrn Carl 
Schmidt (Stralſund) 
mit Herrn Auguſt Schlieker (Stralſund). 7 

Geſtorben: Frau Dr. Pyl (Stralſund). — Frl. Juſtine 
Wilken (Bergen). f 


Für die Abgebraunten auf der Oberwick gingen noch = 
nachträglich ein: Frau Grothe 0,50, Wittwe Zahl 0,50, 


Schneidermſtr. Krüger, kl Ritterſtr. 2, 2,00, Schuhmacher⸗ 
Imeiſter Wruuk 0,50. 


Durch Herrn Kaufmann Dorſchfeldt: C. S. 3,00, |} 1 
Partikulter Kruſche sen. 1,00, H. Friedländer 1,00, | 5 


Dünger und Futtermittel, Procent- und Cubikberı chnungen; Maassvergleichungen u. dergl., 


General⸗Superintendent Dr. Jaspis 5,00. 


7 * 
Herzliche Bitte. 

Bei dem Herrannahen der Weihnachtszeit erlaubt ſich 
der Unterzeichnete auch in dieſem Jahre der chriſtlichen 
Liebe unſere Anſtalt „Kommet zu Jeſu“ zu empfehlen, 

der zur Zeit 30 arme böhmiſch⸗mähriſche und 8 
deutſche Jünglinge faſt ganz unentgeltlich verpflegt und 
bon 3 Lehrern in czechiſcher und deutſcher Sprache unter⸗ 
leichtet werden. Eine recht drückende Schuld von 400 
Thalern muß zu Neujahr ebenfalls berichtigt werden. 
Jede Gabe wird dankbar entgegengenommen Der HErr 

wolle die wenigen Worte an vielen Herzen zur helfenden 
Liebe ſeguen und allen fröhlichen Gebern ſeine Gnade 
und ſeinen Segen beſcheeren! Der Jahresbericht wird 
als Quittungszeichen geſendet. 

Alt⸗Tſchan bei Neuſalz a/ O., d. 25. Nov. 1878. 

Fr. Aug. Ruhmer. 


Der Bazar 
zum Beſten des hieſigen 
Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Vereins 


wird 

Dienſtag, d. 10. u Mittwoch, d 11. December, 
von Vormittags 10 Uhr ab, in der Abendhalle gehalten 

werden. Die hochverehrten Gönner und Freunde des 

Vereins bitten wir um recht zahlreiche Betheiligung. 
Die uns noch zugedachten Gaben erbitten wir ergebenſt 

bis Sonnabend, den 7. December. 


4 


2 
[gel 


des Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Vereins. 
Die Gewinne der Lotterie zum Beſten der Lehrerin⸗ 
nen⸗Penſions⸗Anſtalt werden heute und morgen von 10 

is 3 Uhr im Ausſtellungslokale ausgegeben. 
ur Verminderung des Andranges wollen die In⸗ 


4 a n über 12,500 morgen die Gewinne 
abholen. 
Der Verwaltungsausſchuß für Pommern. 


8 [27 4 
Für Schleifer. 

Eine jeit einer Reihe von Jahren beſtehende Schlofferei 
iſt wegen Todesfalls ſofort mit Kundſchaft zu übernehmen, 
eventuell Handwerkzeug zu verkaufen. 

Näheres bei der Wittwe Wiemaer in Naugard. 


5 


—, Roggen 117, 


— Fräulein Auguſte Zunker] &$ 


ER Anwendung der künstliehen Düngemittel, deren Vortheile, Gefahren 
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schriften etc. Deutschlands und des Auslandes zu Originalpreisen. In- 
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=== Zu beziehen dureh jede Buchhandlung: = 


Mentzel und v. Lengerke's 


Landwirthschaftlicher Kalender 1879. 


Zweiundd eissigster Jahrgang. 
) I. Theil gebunden. — II. Theil brochirt. 
Gewöhnliche Ausgabe (mit ½ Seite weiss Papier pro Tag) in engl. Leinen geb, 2,50 Mark, 
in Leder geb. 3 Mark. — Grosse Ausgabe (mit 1 Seite weiss Papier pro Tag) in engl. Leinen 
geb. 3 Mark. in Leder geb. 4 Mark. 


Wir beabſichtigen, die Lieft 
ſtätten zu Naugard, Eber 
1879 erforderlichen Hılgenzz 
eſchene, eichene, TO 
Rappefbohlen und fichte EB: 
in Submiſſion zu vergebe 
t 


Offerten find verſiegel 1 75 Ir het ah it 

355 8 15 zel 5 

erkſtätten der Berliz⸗Stettzner Eiſen daf!“ 

bis zum 12. December d. sth RE | 

Die Bedingungen find bon 4 ee 
unſeres Centralbureaus auf de a 


2 


Der 32. Jahrgang dieses altbewährten Kalenders ist aueh! dieses Mal wieder auf das 
Sorglältigste revidirt und mit genauer Kenntniss der Bedürfnisse des praktischen Landwirths 
‚bearbeitet. Der erste Theil, das Taschenbuch, ist in gewohnter Weise reichlich mit Raum für 1 1 
Notizen der mannigtachsten Art versehen und mit einer grossen Zahl Berechnungstabellen für f EN 1 N Nu 
* * * 2 03 F 

Gerichtliche Auktion itte Steitih) 
Freitag, deu 6. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, Au 
dem Hofe des hieſigen Königl. Kreisge A 
heits⸗ und 1 Jagdwagen, 1 Pferd, See f 
Utenſilien verfteigert werden. 3 
Stettin, den 4. Dezember 1878. nntirer 
Kölpin, Seh 0 


Ich bin willens, mein Haus (Gotzlow 11), ſondin 


sowie einem vollständigen Marktverzeichniss für das deutsche Reich ausgestattet. Der das land- 
Wirthschaftliche Jahrbuch bildende zweite Theil enthält eine für jeden Landwirch sehr zu 
beherzigende Abhandlung von Prof. Dr. Maercker in Halle über „Die zweelimässigste 


x ete‘, ferner Lehrplan ete der Landwirthschaftsschulen, Verzeichniss der pachtlos werdenden 888 


2 


Deutscher Forst- und Jagd-kalender f a 


Herausgegeben von Dr. F. Jndeich, 
Geheimer Oberforstrath in Tharand. I. Theil gebunden II. Theil brochirt. Preis 
Mark 3.—. 5 
er \ auf das Jahr 1879. VI. Jahrgang. Herausgegeben 
Deutscher Garten-Kalender von Th. Riimpler, General-Secretair des Gartenbau- 


Vereins in Erfurt. I. Theil gebunden II. Theil brochirt. Preis Mark 3 


Stammer’s Brennerei-kalender auf das Jahr 1879. II. Jahrgang. 


Heraus- 
gegeben von Dr. M. Delbrück gerlin und Dr. 

K. Stammer-Koberwitz. Gebunden Preis Mork 3 — 
auf das Jahr 1879. il Jahr- 


Taschen-Kalender für Zuckerfabrikanten eas“ 1 


5 
verkaufen. Näheres in der Expedition dieſes Blattes 
Mönchenſtraße 21. 


78er Sicil. Lambertsnüſf 
78er Franz. Wallnüſſe 


% 


795 Dr. Karl Stammer in Kober witz. Geb Preis Mark 5 eee VE offeriren billigſt 
T, 7 7 rann. Kale auf das Jahr 1849. XXII. Jahr- 1 
Landwirihschaftlicher Frauen-Kalender gase, Brat den "m Gebrüder Beyer. 


eee 


g Die 


Annoncen-Erpedition 


Th. Dietrich & Co. 


in Cassel, 
ferner domieilirt in 8575 
Frankfurt a. M., Nürnberg, 


HEISS - 


W. Döring n Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchüft en gros 


(beſtehend ſeit 40 Jahten) y mi ni 
hält ſich zur Lieferung von 20 „Voigtländer 
und Bayriſchen ungen ochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung tem Milchvieh jeder 
Race angelegentſi mi 5 

Der alte d ' ; 
Vorſichk beim Eifkalf i 
beſte Bedienruge ejtgn 


Damen Aden 


An 


Cobienz, Hannover, gemuſterte Damentuüche 
befördert täglich direct Anzeigen an sämmıtliche Zeitungen, Bache 30 muf D ah 2 


Zelour und Köper. zu Kleidern und Mänteln, it den 
Fase aun zu, jedem beliebigen Quantum zu 
Fabri alen Muſter franco. 


sertionstarife gratis. R. Rawetzüy, Sommerfeld. 


 Deöbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


Thlr. an, Mabratzen aller Art zu außergewöhnlich bi 
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Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſe 
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| Als paſſendes und wirklich practifches Weihuachts⸗Geſchenkß 
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geſtatten infolge ihrer eigenartigen Conftrnetion, Kinder vom zar⸗ 
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Leiſtunge ähigkeit! = = ſtändig durchlenkend! lagernd Prenzlau. 
— e. e 15 1020 un Sb 
3 7 i R “ ' net 1 118143 ucht ſofort oder zu Neujahr von Selbſtdarleih 
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